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Die OtIScCcChHha der rmen in der Medienkultur

„Blinde sehen,En gehen, Aussätzige werden rein,
au hören, ote erheben ıch Arme Dringen TO Botscha

(Lk /,22)
It guten Gründen uUuDerse die n gerechter Spache' die
erbDiorm euangelizontal, die In den melsten Bibelübersetzungen

DAaSSIV aufgefasst wird, aktiv.“ In den Evangelien SINd Immer wieder
arrmne, gesellschaftlich ausgegrenzte Menschen, weilche die OfISschHha
Jesu weitertragen: die Samariterin Jakobsbrunnen, die VOT'T)] Ihren
Blutungen geheilte -rau, der Aussätzige, der umkehrt, seIinen Glauben
VOT Jesus und dem versammelten olk verkünden. Wiıe Jesus SIN
diese Menschen NnıIC UT Überbringer Sondern lebendige Beispiele e1-
melr Otscha die sıch mıit drel en zusammentTassen lässt Gott ıst
Liebe ®
Während die Blinden sehen und die Lahmen gehen, werden die Armen In
der zıllerten Stelle aus dem Lukasevangelium nIC EIW. reich, Sondern
SIE pringen ro OISCHa Sie en EIWAaS NIC MUur über
Ihre robleme der üUber die Inkonsequenz Uund Ungerechtigkeit einer
Gesellschaft, die Ausgrenzung Uund bıttere rMUu zulässt, Sondern uch
ber Gott Wenn das stimmt, annn nat die-- Praktische Theologie Ira-
gen, wWIEe ImMmMe Menschen In einer Kultur, die VvVon ehr unterschiedlichen
alten und Medien geprägt Ist, überhaupt ZUr Sprache kommen und
Was SIE In diesem Kontext VOTIlT] Gott mittellen. Dazu möchte ich aurf dem
Hintergrun meıInner pDersönlichen Erfahrungen einige Überlegungen Del-
steuern

Fine OTtSCNAaATT, die in dıe Pflicht Nnımm

„DIe Armen evangelisieren Uuns  .. DIiese Aussage beschäftigte mich,
seIit Iich SIE In einer Missionszeitschri ZUTTN ersten Mal gelesen hatte
ngeregt Von der lateinamerikanischen Befreiungstheologie suchte Ich
während meInes uUdIıUMSs nach eiıner Ööglıchkelit, n der Schweiz
Menschen egegnen. Ich fand SIE 1979 In der eEWeEegunNg ATD /

Ulrıke Bail Hgg.) n gerechter Sprache, Gütersloh 2006
Das Verb Sie Im Medium wıe der Infınıtiv euangelisasthal n |_ k 4,18 der In allen
ngigen Übersetzungen IV aufgefasst ırd Vgl Claudıa Janssen, DITZ Autorität
er Armen, In zeitzeichen 9/2006, 39234
Vgl Joseph WresinsklI, elig Ihr Armen, Münster 2005, 117
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Welt‘, eıner polıtiısch und reilglöÖs NIC gebundenen Nichtregierungsorga-
nısation, In der SIcCh VOT) rMUu hbetroffene Menschen mıIt anderen [TI=

menschliessen.
DIie eute, denen ich hıer begegnete, en ıne otscha die ich SONS
nirgends hören ekam Be]l Bildungstreffen auf okaler und natiıonaler
ene berichteten ater und erl, Was nelsst, wenn MMarlT) als Ind In
der Schule NIC nat lernen Können, WeTNNN mMan allzu fIrüh und hne eruTtTt-
IC Qualifikation InsS beıtsleben gedrängt worden Ist, WeTNNnN Marn unter
Vormundschaft STe und n seIiınen Entscheidungen NIC Treı Ist, wenn
Man als unfählg angesehen wird, seIne eigenen Kınder erziehen.° Sie
lle offten, ass Ihre Kinder NIC diıe gleiche Ungerechtigkeit durchma-
hen üssten, und Ich erkannte, ass ich Kenin eCc hatte, NIC mıit In-
"167] die ersenhnte Veränderung glauben. FS ISst diese ahrung, dıe
Iich selther mıt dem Wort ‚Gott® verbınde

Im amen anderer sprechen
Als Religionsredaktorin beım undiun suchte ich ach Möglichkeiten, In
meırnnen Sendungen VOT) rMU hetroffene Menschen Wort kommen
lassen. 1985, Im UNGO-Jahr der Jugend, Hot sich azZu Ine Gelegenheit.
Anlässilich einer Kundgebung Von ATD I© Welt HeIım Internationalen
Arbeıtsamt n enftf Konnte ich Rene, eınen Jungen Delegıierten Aaus Basel,
interviewen. Das ema der Kundgebung autete „Mit UNSeTeGN Träumen,
mıiıt UNSeTET] Händen gestalten Wır dıe Welt Vorn IMOTgEN. Ich dachte E|
auf einer relatıv abstrakten ene gesellschaftliche Veränderungen
Im grofßen Stil und War überrascht., ass Rene VOT)] ganz konkreten
Dingen räumte, die mMır beimnahe hanal erschlienen: ıne Lehrstelle fın-
den, arbeiten, Ine Famlıliıe ründen. Rene hatte siıch mıit
deren Jugendlichen auf seIine olle als Delegıierter vorbpDereıte SO egte
ET Im Interview NIC einfach sSeINe Dersönlichen robleme dar, all die
Hindernisse, die SICH der Verwirklichung seIner Träume In den Weg stell-
ten, sSsondern konnte als euge autftreten für die L eiden und Hoffnungen
zahlreicher Junger Menschen In ahnlichen Situationen

Kultur in Bruchstücken

Von anhaltender rMU gep Menschen en eın speziflsches
Wissen, gerade weIıl innen der Zugang Zur Weilt der anderen verwehrt Sı
Kumulierte Entbehrungen in verschiedenen Bereichen Arbelit, Wohnung,
Gesundheit, Bildung, inkommen,...), Vor allem ber der negative licK,

Informationen über AITID Jerte Welt fiinden SIich auf der Internetselılte WWW.a
Tourthworld.org
Vgl Helene Beyeler-Von Burg, Schwelizer ohne amen DIie Heimatlosen VvVon eute,
reyVauxX 1985
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der auf Ihnen astet, hındern SIE daran, der Kultur Ihrer mgebung
teiılzuhaben Sie en NIC einfach ıne andere Kultur, sondern machen
die ahrung, VOT'T)] Jjeder anerkannten Kultur ausgeschlossen eın der
diese MUuTrT In Bruchstücken vermittelt bekommen und als Menschen In-
16{11 en dennoch Sinn geben muUussen Josepn Wresinskı formuliert

„Ohne Famlılıe annn der Mensch nıchts weitergeben, hne Geschichte
annn ET eın Bewusstsemmn NIC entwickeln, hne Arbeit Kann ST nıchts
Schaffen, hne Bürgerschaft Ist elr hne Zugehörigkelit, hne Spiritualität
annn ET VOorT) Gott MNUur traumen. Er Sı weilterhin eın Mensch und verfügt
ber Wissen und Kultur, ber el SINd angeschlagen Uund Hruchstück-
haft, und ST Ird amı keiınen Platz In der Welt bekommen.“®
DIe EeWegunNg ATD /e. Welt gent davon aUS, ass die Sichtweilse der
Armen und Ausgegrenzten unbedingt einbezogen werden INUSS, amı
das Zusammenleben n der esellscha gelingen Kann. UrCc verschlie-
ene Einrichtungen Im SOzlokulturellen Bereich Hletet SIE er
Menschen die Möglichkeit, ihr eigenes Wissen gemeiInsam formu-
lleren, mıit anderen Erfahrungen UnNnGd Frkenntnissen konfrontieren
Uund CNIUSSE@ daraus ziehen. So SUC SIE diıe Voraussetzungen
schaffen, amı die stärksten Ausgeschlossenen, Ihre Stimme und
Ihre IC der In die Öffentlichkeit einbringen KöNnen.

Die Prioritäten umkenren

ATD I© Welt entstan VOT Jahren In einer Elendssiediung DEe|
Parıis. Ihr Gründer, Joseph Wresinsk ]ı (  ), als rıester
unter den obdachlosen Famlilien, die dort untergebracht Von
der Spiritualität der Arbeiterpriester geprädgt, wollte ST unter den Armen
„verschwinden”, für das Evangelium Zeugnis abzulegen. Seine DET-
SOönliche Lebenserfahrung als Ind eıner gesellschaftlich geächteten
Immigrantenfamilie seiınen lıc geschärft für Menschen, die Urc
eın hıtteres en gezeichnet3 ass SICH uch die Armen leber
VOorn Ihnen distanzlierten Solche Menschen Tanden selbst n den Kırchen
MUur sSchwerlich eınen latz nter ihnen hoffte dem bitter Jesus“

egegnen. Von ihnen e er SICH uch leiıten, unter den Famlilien,
tür die eT als Seelsorger zuständig Warl, Gememnschaft stiften Um rIMU
Uund Ausgrenzung wWwirksam bekämpfen, trat für ıne Umkehrung der
Prioritäten eın

„Die geforderte Veränderung Hestent darın, die ur der Armen ganz

Joseph WresinsklI , Culture grande Dauvrete (Cahlers Wresinskıi arıls 2004 Z1-
tiert In Marıe-Rose Ackermann Joseph WresinsklI, Wortiührer der Armsten
Im theologischen Diskurs (Praktische Theologie ImM Dialog 28) UJe 2005,
5T
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erns nehmen, lalı Denken als Richtschnur für uUunsere Pollıtık neh-
mmen Uund Ihre Hoffnung als Richtschnur für Jegliches Handeln.“/
Im Namen des französischen Wirtschafts- und Sozlalrats egte Joseph
Wresinskı 1987 eınen Bericht und Empfehlungen VOT, die diese
Umkehrung der Prioritäten für die verschiedenen ereıche politischen
andelns konkretisieren.® Fr gent die Problemati aus der Perspektive
der Menschenrechte und en  Irft L eitliniıen für Ine globale, kohärente
und brospektive Polltik In Partnerschaft mit den Armsten.

Der Oktober
eın Tag, dem die Armsten Wort kommen

Um dieser Forderung Nachdruck verleihen, versammelte Joseph
Wresinskıi Verteidiger der Menschenrechte Aaus aller Welt Am Oktober
198 / welnhten SIE auf dem Trocaderoplatz In Parıs ren aller pier
VOor) Hunger, Unwissenhel und Gewalt ıne edenktafe|l eın Ihre Inschri
erinnert die grundlegende Finheıt der Menschheit und erklärt die VOMI

len Niedergedrückten deren Garanten:

„WOo Iımmer Menschen azZu verurteilt SINd Im en leben, werden die
Menschenrechte verletiz Sich mıit vereinten Kräften für Ihre Achtung eIn-
zuseizen Ist heilige Pflicht.”®
Seilther KommMen Oktober allerorten Immer mehr Menschen-
IMEeT, Öffentlich Ihrem ıllen USGTrUuC geben, mıit der Fatalıtät des
Flends brechen Die Veranstaltungen Zzu Welttag zZUur Überwindung
Vor) IMU: und Ausgrenzung Hleten hbetrofenen Menschen Gelegenheit,
IV gesellschaftlichen en teilzunehmen und Ihre OtScha eIn-
zubringen, S@| über Medien wWIE 1deO, Zeitung, Interneft, Fernsehen,
I0 der Im Rahmen einer ofentııchen Versammlung. Für viele ıst dies
iIne prägende ahrung:
„Nur selten hat Man Gelegenhelit, ber sSseINne rMUu sprechen, hne
siıch alur schämen mussen Als Ichn lle diese Famlıillıen da T>
mmMenN\n sah und ich neben diese eute SEe{7 {Was, Was Icn Sons nıe
gewagt hätte, als ich laut al diesen Menschen sprach, hat mır das sehr
1e| Mut gemacht, raft gegeben. An diesem Tag habe ich gespürt Diese
Menschen wollen, ass Man uns beachtet.“"9

Joseph WresinsklI, DITZ rmen sind die Kirche, Zürich 998, 216
Conse!ll ECconomique ei Soclal, Grande Pavrete ei precarıte economIQue ei soclale
Rapport presente DaTr Wresinskl , Journal Officiel de Ia RKepublique Francalse,
evrier 987
Vgl Joseph WresinskI , DIe armstien enscnen zeigen, dQass die Menschenrechte
eilbar SINd, arıs 996

10 DIe Aussage stammıt aus eiıner angelegten Konsultation ZUur Wirkung des 17
Oktober, www.oct17.org/site/IMG/pdf/Solidaritatserklarung-de.pdrf.
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rMUu und Ausgrenzung
eiıne Verletzung der Menschenrechte

eit dem Weltsozialgipfel VOT)] 1995 In Kopenhagen hat sıch In der inter-
nationalen Staatengemeinschaft die INSIC durchgesetzt, ass rMUu
und SOZlale Ausgrenzung SsIch weilterhin auf lle | änder der Frde erstre-
ken und ass SIE ıne Verletzung der Menschenrechte darstellen. IC
regierungsorganisationen WIEe die internationale eWeEegUNGg ATD /e
Welt en dieser Bewusstwerdun wesentlich beligetragen. DIe
ubkommission der Menschenrechte el der UNÖO n enf eliImme rMUu
eute als „die Lage, In der Sıch eın Mensch eiIndel, dem anhaltend der
auerna die nötigen Ressourcen, ıttel und Wahlmöglichkeiten, die NnO-
tige Sicherheit und aC fehlen, In den Genuss eInes ausreichenden
Lebensstandards und anderer bürgerlicher, kKultureller, wirtscha  Icher,
politischer und Sozlaler Rechte kommen.“”
Im August 2006 hat diese Subkommıission Riıc  ınıen verabschiedet,
die Menschenrechte für rme und ausgegrenzte Menschen wirksam
machen. Diese Rıc  ınıen Hhetonen die Unteillbarkeit und Interdependenz
der Rechte und diıe Pflicht der Staaten, den Ärmsten die Betelligung

den gesellschaftlichen Entscheidungsprozessen ermöglıchen.
Sie sprechen den „‚Kommunikationsmitteln und Bildungssystemen Ine
Schlüsselrolle In den Diskriminierungs- und Stigmatisierungsprozessen
Uund olglıc uch De| der Bekämpfung dieser Phänomene”

Verantwortung der Medienschaffenden

Mittellose und bildungsferne Menschen en NIC NUuTr weniger Zugang
den Informationen, die n den Medien verbreıtet werden. Sie können

uch ıhr eCc auf Gegendarstellung NIC wahrnehmen, WeTl1l tfalsch
ber SIE Derichtet wird, und en aum Möglıiıchkeiten, SICH
Verletzungen Ihrer Privatsphäre wehnren. Umso wichtiger ıst ©  , ass
die Medienschaffenden Ihre Lage kennen und siıch bewusst SINd, welche
Konsequenzen Ihre Berichterstattung für SIE en kann.
Be| einer Begegnung zwischen Mitgliedern Von ATD I© Welt Und
Medienschaffenden In Frankreıich nannten die VOT] rmMmuUu Betroffenen
efahren, diıe Aussenstehenden NIC hne welteres Dewusst sind:!*
Fın Fernsehbericht prangert die unzumutbaren Wohnverhältnisse E1-
MelT Famlilıe Fine atle, die e| unverhofft durchs Bıld huscht,
annn die Wegnahme der Kınder Zzur en Organisationen VOT)]

Projet DrincIipes directeurs „Extreme Dauvrete ei droits de ”homme lIes droilts des
Dauvres”, n eVue uart on No 200 2006), 30-38, 3() (Übersetzung B.)
Vgl andıne rosjean, auvrete, uNne question de dignite, In evue uart on

2005 55-56 L es eCcNOos ‚Ja Cave’, Universite pDopulaire uart on
lle-de-France, September 2005
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Armutsbetrofenen ernalten De] der Miıtternachtsmesse eiınen Ehrenplatz
In der vordersten el der Kathedrale Am nächsten Tag SIE INne rau
unter Ihrem Bıld In der Zeitung die Legende: „DIie Armen der Gesellscha
In der Mitternachtsmesse  “ Dermassen stigmatisiert rau SIE sıch WÄäh-
rend einer OC NIC aus der Wohnung

Medienschaffende engagieren sich

tendieren die Medien dazu, die Bewohner benachteiligter Viertel In
einem schlechten IC darzustellen. Sie Herichten ber SI 11UT Negatives
Und lassen SIE selber Jar nıCc Wort Kommen. Journalistinnen und
Journalisten, die respektvoll über Ine und ausgegrenzte Menschen
Derichten, KöNnen deren Bild In der Öffentlichkeit verändern Uund Ihre
Mitbürger Uund Mitbürgerinnen zum Finsatz menschenverachtende
Verhältnisse motivieren.
ema Jürg eyer, Journalıist De| der Basler Zeitung, hat die Begegnung
VOT) Medienschaffenden mıit VOT) rMU hbetroffenen Menschen In der
SchweIlz wesentlich ZUur Durchsetzung berufsethischer rundsätze zu  3
chutz der Privatsphäre beigetragen.'® Jürg eyer hat als Student meh-
167e Sommer mıit Joseph Wresinskı Im Obdachlosenlager VOTI Noisy-le-
ran verbracht Uund sich ©] dessen Sichtweilse der rMUu igen
gemacht. In den siebziger Jahren Hrachte das Fortbestehen der rMUu
In der SchweIilz mıit Zeitungsartikeln und einem Buch!* die Offentlichkeit.
Menschen In äahnliıchen Situationen, WIEe SIE schilderte, reagierten da-
rauf mıit Leserbriefen, die einer Informationsquelle für einen
anwaltschaftlichen Journalismus wurden. Von den Betroffenen lernte ET
OrSIC Del der Veröffentlichung, negative Konsequenzen verme!l-
den Fınmal wandte sich Iıne rau Ihn, WeIl Ihre sechs Kınder n eiınem
eım Dlatzıe werden sollten. Als den Fall recherchieren begann,
überprüften die zuständigen enorcden Ihren Entscheild und die Kınder
Konnten n ihrer Famlılıe bleiben, hne dass ET ıne elle azZu veröffent-
ichte UrCcC seIınen Dersönlichen Einsatz, den Ausgegrenzten or

verschaffen, pragte dieser Journalist ach und ach uch die Haltung
seIiner Zeitung. I1es zeigte SIChH EIW. darin, ass der esitie Kulturredaktor
den Auftrag übernahm, anlässlıch einer Pressekontferenz ber das Werk
eiıner VOT)] rMUu Hetroffenen rau Herichten einen andteppic mıit
196 Bıldern zu en VOT] Joseph Wresinskı Fr e die Künstlerın
ausführlic Wort kommen und stellte SIE als Ine rau dar, die rMU
und Ausgrenzung AaUuUs ahrung ennn und SICH die Fatalıtät des
Flends ZUT Wehnr setzt

Jürg eyer, L es medias face dUuUX Sans VOIX: In Jona Rosenfteld TruUunO Tardieu,
Artiısans democratie | Impasse la reciprocite: ComMmmMent Torger ’allıance entre
S Dlus demunits E1 la socliete?, arıs 1998, 07/7-1
Jürg eyer, rIMU In der SchweiIiz, Zürich 9/74
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Fıiıne wechselseitige Beziehung herstellen

Aus solchen Erfolgsgeschichten SUCCESS stories, lassen sich verschlie-
ene Frkenntnisse gewinnen ZUT rage, WIe Ime und ausgegrenzte
Menschen In UuUNserITelT VOT) Medien geprägten Kultur Zzur Sprache KOom-
mMmMeTl) können. Sozlale Ausgrenzung leg VOT, Well ıne Institution
hbestimmten Personen der Gruppen ıne Beziehung unterhält, die die-

herabsetzt und keine Wechselseliltigkeit zulässt, und WeNn/Nn SIE dieses
orgehen als selbstverständlich begreift. |Iie Institution In UNSeEeTETlT] Fall
die Uurc die Medien konstitulerte OÖffentlichkeit glaubt, ass SIE VOT) den
Ausgeschlossenen nıchts erwarten kann, die Ausgeschlossenen glauben,
ass SIEe VOT)] der Institution nıchts erwarten können. Engagierte Menschen
KöNnNnen diese Dlockierte Sıituation überwinden, Indem SIE Verbindungen
schaffen zwischen Personen innerhalb der Institution und Personen, die
urc die Art, WIE die Institution funktioniert, ausgegrenzt werden. Sie De-
sınnen sıch auf Grundsätze der Institution und unternehmen Schritte,
diese für lle ZUur Geltung oringen UrCc die Herstellung einer wecn-
selseltigen Beziehung mıt den Ausgegrenzten bringen SIe die Institution
Ihren eigenen dealen und Zielsetzungen näher.] orlientieren SIE SICH

Hestimmten L eıitlinıen

Gemelmsam INe Sprache schaffen, dıe sSowohl fürdie Ausgeschlossenen
als uch fÜr dıe Ausschließenden SInn nat S geht darum, Worte fin-
den, diıe das | eıden NIC verharmlosen, ber uch niemanden verurtel-
len, Worte, die den Ausgeschlossenen Ihre ur zurückgeben und de-
nen, die SIE ausgeschlossen aben, einen Weg auftun.

Das esie mıt den Ärmsten teılen S braucht keine Sondermaßnahmen
Tfür die Armen. Jjeimenr geht darum, das esite mıit den Armen
teılen, ass allen zugute omm DIe Bewusstwerdung ass die Armen
die gleichen Bedürfnisse en wWIEe WIr, SEeiz die hesten ra In uns frei
FinNne Strategie, die sıch mit halben aßnahmen zulrieden gIbt, Wwell
annn schneller geht, WIir'| 1e| weniger motivierend.

Handlungsspielräume suchen: DIie Armen en keine aC
deren {Was vorzuschreiben. Sie können den Mitmenschen Ihre nlıegen
und Forderungen vorlegen. ber diese mussen selber sehen, welche
Handlungsmöglichkeilten und Freiheiten SIE en Deshalb ist wichtig,
Räume schaffen, n denen von Armut hbetroffene Uund andere Menschen
Treı miteinander denken und handeln können.
elt Dı Ine wichtige Ressource In diesem ganZzerT) Prozess. DIe
Offentlichkeit und die Medien SINd gefordert, den amp das en

15 Die Tolgenden Ausführungen stiützen sıch auf Rosenfeld JTardieu a.a 255-2972
In dem Buch werden ZzWÖIl Erfahrungsberichte aus unterschiedlichen nstiıtutionen,
wWIEe Schule, Rec  M, Handwerksbetrieb, Pfarrei, In drel Kontinenten analy-
siert
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NIC In orm VOT)] spektakulären Notmalfßsnahmen präsentieren, SOT1-
ern den hartnäckigen bürgerschaftlichen F insatz zu Knüpfen VOT)]

Verbindungen würdigen.

Die rmen bringen ro Oischa

Arme, ausgegrenzte Menschen melden sıch Im Rahmen der Medienkultur
Wort Was teılen SIE ] Von Gott mit? In den beschriebenen

Prozessen spielt die direkte Begegnung zwischen „Integrierten” und AUS-

gegrenzten Menschen Ine entscheidende olle DIie Erkenntnis, ass
VO  3 en gezeichnete Menschen allem Leıden und aller Mühsal
vollwertige Menschen mit einer unendlichen ur bleiben, führt Ihre
Mitmenschen dazu. Ihrer eigenen Hilflosigkeit und der Zerbrechlichkeit
ıhrer nstitutionen Ins Gesicht sehen hne ngst, davon zerstört
werden. I1es eröffnet eUue Horizonte und setzt verborgene menschliche
Potentiale frel, mit den Ausgeschlossenen der UÜberwindung der
scheinbar ausweglosen Situation arbeiten.'® Menschen unterschlied-
ıcher Glaubensrichtungen und Weltanschauungen bezeugen, ass die
Partnerschaft mıit den Armen SIE und Ihre nstitutionen NIC {wa
Vorwärtskommen gehinde hat, sSondern SIE Im Gegentell azu gebrac
hat, weiterzugehen, als SIE sIıch das Je erträumten Diese ahrun Iässt
sIıch mıIt Henning |L uther!‘ als „rellglöÖs’ qualifizieren. In christlicher DU
verkörpern die gesellschaftlich Ausgegrenzten die /usage es
„Da! MeVU mache cn alles!” 219 Sie laden Uuns eıIn, diese Zusage
gemeInsam realısiıeren. Ist das {wa Keine ro Botschaft?

16 Vgl Rosenftfeld ardieu, a.a.Q0., 256
A Vgl Stephanıe lein, Theologıe und empirische Biographieforschung.

Zugänge zur | ebens- und Glaubensgeschichte und Ihre Bedeutung für eıne erfah-
rungsbezogene Theologıie, Stutigart Berlin KÖöln 994 107-1172
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